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— Das „Eineinnatier Volksblatt“ ſchreibt 
über die Perſönlichkeit des in jüngſter Zeit viel- 
genannten Herrn Bates: 


„Herr George H. Bates, einer unſerer 
Kommiſſäre zur Regelung der Samoafrage, iſt 
ſo undiplomatiſch geweſen, im „Century“ den 
Standpunkt feſtzuſtellen, welchen er in der 
Samoafrage einnehmen wird, jo daß ſeine Wirk- 
ſamkeit von vornherein in Frage geſtellt iſt, da 
er nicht geſonnen iſt, ſich auf Unterhandlungen 
einzulaſſen, ſondern kurzweg auf ſeinem Willen 
beſtehen will. Ein Kommiſſär, der mit ſolch 
vorgefaßter Meinung an ſeine Aufgabe tritt, iſt 
überflüſſig. Wenn die amerikaniſche Regierung 
von vornherein der Anſicht huldigt, daß ihr 
Standpunkt der allein richtige iſt und daß ſie 
denſelben um jeden Preis behaupten will, ſo iſt 
es überflüſſige Arbeit, daß ſie eine Kommiſſion 
abſchickt. Dieſelbe kann dann nichts thun, als 
das wiederholen, was die Regierung ſchon ge- 
ſagt hat, während bekanntlich der Zweck einer 
Kommiſſion darin zu ſuchen iſt, durch Nachgie⸗ 
bigkeit am richtigen Orte widerſprechende Forde⸗ 
rungen zu begleichen ... Intereſſant dürfte es 
ſein, zu erfahren, was Herr Bates zur Begrün⸗ 
dung ſeiner Anſichten zu ſagen hat, die ſo ent⸗ 
ſchieden ſind, daß er ſogar nöthigenfalls vor 
einem Kriege mit Deutſchland nicht zurückſchreckt. 
Es wird die Leſer überraſchen, wenn ſie aus dem 
Artikel erſehen, daß Herr Bates kaum etwas 
anderes als ſentimentale Gründe vorzubringen 
weiß ... Er behauptet, daß unſere Ehre uns 
verpflichtet, den Vertrag vom 2. September 
1879, welcher die Regierungsform für Samoa 
feſtſtellt, aufrecht zu erhalten, während er im 
ſelben Athem zugeſteht, daß der Vertrag bis zu 
dieſer Stunde noch nicht ratiſizirt worden iſt. 
Man kann ſich nicht genug über die Don 
Quixoterie eines Mannes wundern, der alle 
Kräfte des Landes zur Aufrechthaltung eines 
Vertrages aufbieten will, der gar nicht exiſtirt! 
Den Einwand, daß die Monroe Doktrin, die 
Leitſchnur unſerer auswärtigen Politik, keine An⸗ 
wendung auf Samoa haben könne, ſucht er mit 
einem Argument zu entkräften, welches der 
Monroe-Doktrin eine kautſchukartige Elaſtizität 


entſpricht dem Traume vom Königreiche Böhmen 
und von jenem Staats rechte, das auch Mähren 
in ſich begreift. Rieger giebt Mähren nicht auf, 
weil dort 2 Millionen Czechen wohnen. Ein 3 
Ausgleich ohne Auslieferung Mährens wäre für 
den alten Rieger ein politiſcher Selbſtmord. 
Deshalb darf man auch dem Vorſchlage neueſten 
Datums keine ernſte Bedeutung zuſprechen. Er- 
klärte doch Zeithammer in einem czechiſchen Ver⸗ 
eine erſt vorgeſtern, daß ein neuer Verſtändi⸗ 
gungsverſuch im Werke ſei, gleichzeitig aber zur 
„Beruhigung“ beifügend, daß nichts vorgeſchlagen 
werden ſoll, was dem Stolze, der Ehre und dem 
politiſchen Programme (Staatsrecht) der Czechen 
zuwiderliefe. Dieje Aeußerung läßt wenig er⸗ = 
hoffen von der Aufrichtigkett der Czechenführer. 
Die deutſch-bähmiſchen Führer hinwider betrach⸗⸗ 
ten die Ausgleichfrage unter dem öſterreichiſchen, 
geſammtſtaatlichen Geſichtspunkte. Sie betrachten 
Böhmen als eine öſterreichiſche Provinz und nicht Be; 
als ein „Königreich“, fie geben ein böhmiſches 
Staatsrecht nicht zu, und ſie wollen Mähren 
behaupten, das ja kein integrirender Beſtandthel! 
der böhmiſchen, ſondern der öſterreichiſchen Krone 
iſt. Die Deutſchen würden alje auf Grundlage 
des Kurialiyftems und der nationalen Abgren⸗ 
zung der Bezirke zuſtimmen und in den Landtag 
eintreten, von einer Anerkennung des böhmiſchen 
Staatsrechts wollen fie aber nichts wiſſen, well 
dies Selbſtmord wäre und die Deutschen in 
Böhmen wie in Mähren für immer unter bi 
Bevormundung des Czechenthums ſtellen würde. 
Die Frage eines Ausgleichs zwiſchen Deutſchen 
und Czechen kann nur dann gedeihlich geloͤſt 
werden, wenn das von den Deutſchen hochge⸗ 
ſtellte Prinzip des öͤſterreichiſchen Einheitsſtaates 
volle Anerkennung fände; dieſe Anerkennung be⸗ 
dingt aber, daß die Czechen ihre Träume auf⸗ 
geben, und hier liegt eben der Stein des An- 
ſtoßes, welchen wegzuräumen noch keiner Kraft 
gelungen iſt. In Anſehung dieſer Umſtände muß 
man bezwelfeln, daß der neueſte Ausgleichsver⸗ 
ſuch Erfolg Haben werde. Die Deutſchen find Rn 
mißtrauiſch, die Czechen übermüthig, dem Grafen 
Taaffe mangelt die Autorität in dieſer Angelegen- 
heit, wenn es auch diesmal den Anſcheln hat, 
daß er die Annäherung eifrig wünſcht. 5 
Wien, 25. April Der heutige Abend it 
ruhig verlaufen. In Hernals bewarfen einige 
Trupps Gaſſenjungen in den erſten Adendſtunden 
zwei Tramwaywagen mit Steinen, ſie wurden 
jedoch ſofort zerſprengt. Seither iſt dort Alles 
ruhig, ebenſo wie auch in Favoriten. Das gegen- 
wärtig herrſchende ſcheußliche Wetter mag wohl 
mit dazu beigetragen haben. ee 
Amſterdam, 25. April. Es if kaum glaub- 
lich, mit welch gewiſſenloſem Leichtſinn von nie 
derländiſchen und auswärtigen Blättern 
Nachricht von einer plötzlichen Wendung im Be- 
finden des Königs verbreitet wird. Das „Tage 
blatt von Utrecht“ tiſcht ſeinen Leſern kurzweg x 
die Nachricht auf, „der König bewege ſich wie 
der mit Leichtigkeit und warte nur auf beſſeres 
Wetter, um in friſcher Luft einen Spaziergang 
machen zu kennen. Ein anderes Provinzia a 
blatt läßt den König wieder die täglichen 
träge über Staatsangelegenheiten entgegenneh 
und ein angeblich unmittelbar aus Schloß 
gekommener Bericht jagt, daß ſowohl „der Pr 
feſſor in Leiden, als die beiden Lelbürzte 
wußten, was fie vor Staunen jagen jollt: 
An allen dieſen Gerüchten iſt kein wahres 
und da in Loo ſehr ſtrenge darüber 
wird, daß keiner der Angeftellten oder B 
ten irgend einem Blatte Nachrichten aus 
Krankenzimmer des Königs zukommen läßt, 
kann man nur annehmen, daß dieſe Blätter el 


fertiges Zuſammenwirken in Samoa „abgeſchnit⸗ die Majore und Flügeladjutanten v. Keſſel und 
ten“ jeien. Um aber einen weiteren Beweis jei- v. Bülow und der Kammerherr Graf Schwerin, 
ner Qualifikation für dieſe diplomatiſche Miſſion waren im Reſidenzſchloß abgeſtiegen. An der 
zu geben, nimmt er das dumme Geſchwätz von Familtentafel, welche Nachmittags 5 Uhr ſtatt⸗ 
der Verletzung der amerikaniſchen Flagge durch fand, nahmen auch Theil Prinz Georg nebſt 
deutſche Behörden auf und ſtellt dieſe falſche Familie und die Schweſtern der Kaiſerin, die 
Vorausſetzung als Thatſache hin. Dieſe Ver- Prinzeſſinnen Luiſe und Feodora zu Schleswig · 
litzung der Flagge ſieht dann unſer Diplomat Holſtein. Bei ihrer Ankunft und ihrer Abreiſe 
„techniſch“ als Kriegsgrund an, kommt aber zu — obgleich dieſe letztere von Gewittergüſſen be⸗ 
dem Schluß, daß Deutſchland ſich nicht auf einen gleitet war — wurden die kaiſerlichen Maje⸗ 
Krieg mit den Vereinigten Staaten einzulaſſen ſtäten von einer zahlloſen Volksmenge jubelnd 
wage. Seine Gründe für dieſe Auffaſſung ſind begrüßt. 

die politiſchen Komplikationen in Europa und Leipzig, 25. April. (B. 2.) Das Reichs⸗ 
der Umſtand, daß ein derartiger Krieg den deut⸗ gericht en die Klage der Stadtgemeinde 


ſchen Handel vernichten würde. Gotha 8 
5 gegen den Reichsmilitärſiskus abgewieſen. 
ee bie DAMeIn a "ah alte Milktkr- Epriftondefen Ka 
Aegierang beef ec ware, „Ar. Boten außerpreußſſchen Bundesſtaaten von den Ver⸗ 
als amerikaniſchen Bevollmächtigten abzulehnen brauchsſteuern befreit 
Regierung und Volk in Deutſchland würden einen } 
Ausland. 


bemerkenswerthen Grad von Gefälligkeit an den 
Wien, 24. April. Die Prager Reife des 


Tag legen, wenn ſie einen Mann in einer di⸗ 

lomatiſchen Eigenſchaft accepliren würden, der 
bie 85 re 1 beleidigt hat. Grafen Taaffe hatte den Zweck, neuerlich deutſch⸗ 
Unſere Regierung iſt es ihrer eigenen Würde ſo⸗ czechiſche Ausgleichsverhandlungen anzubahnen. 
wohl, als ihren Intereſſen ſchuldig, die Ernen⸗ Den erſten Schritt machten die Feudalen, indem 
nung Mr. Bates’ rückgängig zu machen, da er ſie durch ihren Führer, den Fürſten Karl 
bei feinem gänzlichen Mangel an Ruhe und ge⸗ Schwarzenberg, den deutſchliberalen Großgrund⸗ 
ſundem Urthell durchaus ungeeignet für eine di- beſtzern bedingungelos 15 Landtagsmandate an- 
plomatiſche Stellung erſcheint. boten. Die deutſchen Großgrundbefiger find ge- 
Zum Glück für die Ausſichten der Samoa- neigt, dieſen Antrag anzunehmen, ihr Wahlaus⸗ 
2 ſchuß hat aber beſchloſſen, der am 28. April 
eee e e ſtattfindenden Vollverſammlung der deutſchen 
William Walter Phelps Männer von hervorra- Waßler aus dem Großgrundbeſthe vorzuſchlagen, 
daß ſie mit den Deutſchliberalen aus den Stadt⸗ 


gender Gewandtheit, geſundem Urtheil und Er⸗ 
R eee und Landgemeinden gemeinjame Sache machen 
. 5 und nur dann den Landtagsjanl betreten ſollen, 
Görlitz, 25. April. (B. T.) Der hieſige wenn eben alle Deutſchen die Abſtinenzpolitik 
Landrath publizirt Verordnungen der Bezirks- aufgeben. Da dieſer Vorſchlag vorausſichtlich 
hauptmannſchaften Reichenberg und Friedland, auf einſtimmige Annahme rechnen kann, fo hat 
wonach die Maul und Klauenſeuche in ſämmt⸗ die Aktion Schwarzenbergs den von Taaffe ge- 
lichen Ortſchaften Böhmens, außer in Neuland, wünſchten Ausgleich nicht gefördert. Nun müſſen 
er iſt. Die Sperre wird daher aufge: pie czechiſchen Führer eingreifen. Bisher iſt dies 
oben. noch nicht geſchehen, man erwartet aber, da 
Der Blitz erſchlug in Kunnersdorf die ſechs⸗ . 5 1 dieſer Woche mit 5 
zehnjährige einzige Tochter des Maurers Hei- Vorſchlägen an die deutſchen Vertrauensmänner, 
mann; ihre Haare und Kleider waren gänzlich in erſter Linie an Schmeykal und Plener wenden 
verbrannt. wird. Nach den hierher gelangten vertraulichen 
verleiht, jo daß ihre Anwendbarkeit bis nach Dresden, 24. April. Der Beſuch des Mitthellungen ſollen die czechiſchen Ausgleichs 
Timbuktu ausgedehnt werden könnte. Er beruft Kalſerpaares am ſächſiſchen Hofe ſcheint für Kö- vorſchläge die folgenden Punkte enthalten: Die 
ſich darauf, daß Präſident Monroe nicht an die nig Albert wirklich eine Ueberraſchung geweſen ſämmtlichen deutſchen Abgeordneten treten in den 
jpätere Wichtigkeit von Samoa habe denken zu ſein. Jedenfalls war das königliche Hof- Landtag ein, in welchem Abgeordneter Plener 
können. Deswegen ſoll man nach dem Geiſte marſchallamt von der Ankunft des Kaiſerpaares ſeine Anträge auf nationale Abgrenzung der Be⸗ 
der Monroe-Doktrin handeln und ihr eine weitere nicht unterrichtet, dieſelbe erfolgte daher in der zirke wieder einbringt. Dieſe Anträge werden 
Auslegung geben, d. h. eine Auslegung, die den Jilla der Königin Carola in Strehlen, dem einem Ausſchuſſe zugewieſen, welcher eine neue 
ganzen Erdkreis umſpannen würde. Mit ſolchen Lieblingsaufenthalt des Königspaares. Dieſes Landesordnung im Sinne nationaler Kurien, 
theoretiſchen Hirngeſpinſten braucht man ſich kaum Landhaus liegt zwar in der Ebene, etwa eine ſowie eine einheitlichere nationale Abgrenzung der 
ernſtlich zu befaſſen .. Herr Bates ſcheint halbe Stunde von Dresden entfernt, hat aber politiſchen Bezirke (nach dem Muſter der ſchon 
ſelbſt die Schwäche ſeiner Beweisführung zu em- den königlichen großen Garten mit feinen herr⸗ beſtehenden Schulbezirke) und eine neue Wahl⸗ 
pfinden, denn er wird nicht müde, an das Na⸗ lichen Bäumen in unmittelbarer Nähe und bietet ordnung zum beſſeren Schutze der Minorltäten 
tionalgefühl zu appelliven, wie wenn man aus einen lieblichen Ausblick auf das von Billen ausarbeltet. Der Landtag würde ſohln aus drei 
bloßer Gefühleduſelet Menſchen opfern und Mil- überſäte, dem Rheingau ſehr ähnelnde rechte Elb⸗ Kurien beſtehen: deutſche, dann czechlſche Stadt⸗ 
lionen vergeuden ſollte.!“ ufer, deſſen ſanfte Hügelreihe nach Südweſten und Landgemeinden und Kurie des Großgrund⸗ 
Der „Philadelphia Record“ vom 7. April hin in den blauen Tafelbergen der ſächſiſchen befiges. Wenn der Landtag die Anträge dieſes 
bringt unter der Spitzmarke „Herr Bates iſt Schweiz ſich verliert. Park und Villa ſind Verfaſſungsausſchuſſes angenommen hätte, fo 
nicht geeignet, nach Berlin zu gehen“ den nach- von der Königin Carola von jeher mit ganz würde derſelbe aufgelöft und nach Sanktlonſrung 
ſtehenden Artikel: beſonderer Vorliebe gepflegt worden. An der neuen Landesverfaſſung ſofort die Neuwahl 
Die amerlkaniſchen Delegirten für die Sa- der künſtleriſchen Ausgeſtaltung der Wohn⸗ zum Kuriallandtag ausgeſchrieben werden. Dieje 
moa-Konferenz ſollen am 13. d. M. nach Ber- räume ift Ihre Majeſtät, welche nicht nur einen Skizze der Ausgleichsvorſchläge klingt nicht übel. 
lin abreiſen, nachdem fie von der Regierung die auserleſenen Geſchmack beſitzt, ſondern auch elne Hat doch ſchon Schmeykal, der Führer der Deutſch⸗ 
nöthigen Inſtruktionen erhalten haben. fertige, in gewiſſem Sinne ganz geniale Malerin böhmen, in einer Wahlrede das Kurialſyſtem als 
„Nun iſt aber neuerdings eine Komplika⸗ ist, felsft vielfach mit thätig geweſen. Die Villa den Grundpfeiler der Verſtändigung bezeichnet. 
tion eingetreten, welche leicht eine Verzögerung athmet daher in Ihrem Innern ein Behagen, wie Indeſſen muß man bezweifeln, daß die Czechen 
der Konferenz Berathungen zur Folge haben es eher in dem Haufe des Privatmannes, der in der Frage der politiſch⸗nationalen Scheidung 
könnte. Ein Artikel von Mr. George Bates zugleich Sammler und Liebhaber iſt, als in Kö- der beiden Volksſtämme von ähnlichen Geſichts 
über die Samoafrage, in „Scribners Magazine“ nigsſchlöſſern wahrgenommen wird. Bei der punkten ausgehen, wie etwa Schmeykal. Eine 
erſchienen, iſt unzweifelhaft längſt in Deutſch⸗ Ankunft der kaiſerlichen Majeſtäten waren auch Skizze iſt bald entworfen, die Durchführungsbe⸗ 
land bekannt geworden. In dieſem Artikel er- die herzoglich meiningiſchen Herrſchaften an⸗ ſtimmungen geſtalten fi ſchon unverhältnißmäßig 
hebt Herr Bates unaufrichtige und lügneriſche weſend, welche an dem Frühſtück theilnahmen. ſchwieriger. Die Czechen ſind mit der heutigen 
politiſchen Situation zufrieden. Sie erweitern fach zum Beſten gehabt worden find. J 


Beſchuldigungen gegen die deutſche Regierung be- Nach demſelbem fuhren der Erbprinz und = 
züglich Samoas, und ausgehend von der deut-|die Erbprinzeſſin von Meiningen nach Berlin zu- und vermehren die Bürgſchaften für die Aus⸗„Staatsbl.“, ſowie am Palaſt des Königs im 
ſchen „mala fides“ giebt er zu verſtehen, daß rück. Das kaſſerliche Gefolge, und zwar Fräul. breitung ihrer Nationalität, und fie ſchleben ihre Haag werden allein und ausſchließlich die zuver- 

Vorpoſten auch in die reindeutſchen Bezirke. Das läſſigen Berichte veröffentlicht; dieſe wiſſen aber 


Deutſchland. 


Berlin, 25. April. Die Ernennung der 
Preisrichter für das Nationaldenkmal giebt der 
„Deutſch. Bauztg.“ Anlaß zu der Vermuthung, 
daß an maßgebender Stelle die gegenwärtige 
Bewerbung keineswegs nur eine Vorarbeit ſein 
ſolle, deren Zweck es ſei, den geeignetſten Platz 
bezw. die beſte Idee zu ermitteln. Ohne auf 
die Zuſammenſetzung aus 3 Bildhauern, 2 Ar⸗ 
chitekten und 1 Maler als Sach verſtändigen neben 
8 Bundesraths mitgliedern bezw. Abgeordneten 
und einem Kunſtgelehrten hier weiter einzugehen, 
iſt es wohl ohne Zweifel, daß das bildhaueriſche 
Element in den Vordergrund gebracht werden 
ſoll. Und damit iſt, wie man in eingeweihten 
Kreiſen wiſſen will, ganz deutlich der Wille der 
maßgebendſten Stellen zum Ausdruck gebracht, 
wo man ſich angeblich ſchon für einen be⸗ 
ſtimmten Platz und für ein Denkmal in vorwie⸗ 
gend plaſtiſchem Sinne, alſo in einer weniger 
architektoniſchen Auffaſſung, entſchieden hat. An- 
dere Anzeichen laſſen ebenfalls darauf ſchließen, 
daß für das Denkmal Kaiſer Wilhelms nähere 
Otziehungen zum Schloſſe bezw. zum Dome er⸗ 
wünſcht erſcheinen, während für ein Denkmal 
Kaiſer Friedrichs die Muſeumsinſel, an deren 
Bebauung vor einem Jahre etwa im Kultus ⸗ 
miniſtertum auf das Angeſtrengteſte gearbeitet 
wurde, als paſſender erachtet wird. Der in der 
„Voſſ. Ztg.“ ſchon im Mai v. Js. empfohlene 
Standplatz des Nationaldenkmals auf der Stelle 
des Kroll'ſchen Theaters hätte demnach an Aus⸗ 

ſicht auf Erfolg wegen zu großer Entfernung 
von der Militärſtraße ſchon verloren. 

— Am Oſterſonntag wurde nach einer 
Mittheilung der „Köln. Ztg.“ der Polizel - In- 
ſpektor Wohlgemuth aus Mülhauſen zu Rhein ⸗ 
felde im Kanton Aargau verhaftet und einige 
Tage gefangen gehalten auf die Anzeige eines 
Baſeler Schneidermelſters hin, welcher angab, 
Wohlgemuth habe ihm für Spipeldiehfte 200 
Mark gezahlt. Wohlgemuth ſelbſt erklärt, nur 
Erkundigungen eingezogen zu haben. Zwiſchen 
der deutſchen Geſandtſchaft und dem ſchweizeri⸗ 
ſchen Juſtizchef findet bereits ein Austauſch von 
Mittheilungen über den ſeltſamen Fall ſtatt, der 
vielleicht zur Wiederaufnahme der früheren un⸗ 
llebſamen Erörterungen führen kann. 

— Zum Ausſtand der Tramwaypkutſcher in 
Wien wird gemeldet, daß der Verwaltungsrat 
der Tramway die Direktion mit der Ausarbei- 
tung eines neuen Organiſationsſtatuts für die 
Bedienſteten auf Grundlage einer zwölfſtündigen 
Arbeitszeit beauftragte. 130 ſtreikende Kutſcher 
nahmen geſtern Nachmittag den Dienſt wieder 
auf. Der Kaiſer ſpendete 1000 Gulden für die 
bei den Ruheſtörungen verwundeten Wachleute. 

— Aus Kopenhagen meldet uns ein 
Privat⸗Telegramm: Nach privaten Aeußerungen 
einer ſehr hochſtehenden Perſönlichkeit erfährt die 
„Nordiſche Korreſpondenz“, daß im Spätſommer 
dieſes Jahres der Zar und die Zarin, der Prinz 
von Wales nebſt Gemahlin und die Herzogin 
Thyra von Cumberland nebſt Kindern ſich in 
Kopenhagen ein Rendezvous geben werden. Das 
Befinden der Zarin, die in Folge der Kataſtrophe 
von Borki bekanntlich an häufigen Nervenanfällen 
litt, ſoll ſich neuerdings gebeſſert haben; auch 
die Geſundheit der Herzogin Thyra wird als er⸗ 
heblich gekräftigt geſchildert. (B. T.) 

— Die üblichen Oſterübungen der Londoner 
Freiwilligen fanden geftern ihren Abſchluß. Die- 
ſelben trugen in dieſem Jahre einen ſtreng praf- 
tiſchen Charakter und waren ausſchließlich dem 
Jelddienſt gewidmet. Es werden zu den Mand- 
vern auch Abthellungen regulärer Truppen her⸗ 
angezogen. Der Schauplatz der diesjährigen 
Manöver waren Portsmouth, Eaſtbourne, Dover, 
Brighton und Shameliff. Die Generalidee war, 
daß die Feinde an den genannten Punkten ge⸗ 
landet wären. 


FEC ˙· -A 
Feuilleton. 


Die Beſchießung von Saadani und die 


Zerſtörung von Kondutſchi. 
(Schluß.) 

Als wir uns Kondutſchi näherten und die 
bereits dort ankernde „Schwalbe“ in Sicht kam, 
flegen der Admiral und Alle, welche an der 
Landung theilnehmen ſollten, in die von beiden 
Pinaſſen geſchleppten Boote, während Lieutenant 
Wuthmann den Auftrag erhielt, mit dem „Eutch“ 
nach Sanſibar zu dampfen, dort Depeſchen ab⸗ 
zugeben, Depeſchen in Empfang zu nehmen und 
baldmöglichſt wieder vor Kondutſcht zurück zu 
ſein. Nachdem ſich der Admiral an Bord der 
etwa 1½ Seemeilen abſeits von Kondutſchi an⸗ 
kernden „Schwalbe“ begeben, ordneten ſich die 
Boote der „Leipzig“, der „Carola“ und der 
„Schwalbe“, insgeſammt 14 an der Zahl, zur 
Landung. Mit flatternden Kriegsflaggen und 


nunmehr „weitere Bemühungen“ für ein fried o. Gersdorff, Oberhofmeiſter Frhr. v. Mirbach, 
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Feind die Boote unbehelllgt herankommen ließ, 
wurde nicht geſtattet, daß Jemand von feinem 
Sitz aufſtand und ſich unnöthigerwelſe feindlichen 
Kugeln ausſetzte. Ein Mann, dem das Gewehr 
losging, wurde damit beſtraft, daß er nicht mit 
an Land durfte. Schon hatte ſich die Entfer⸗ 
nung bis zum Lande auf etwa 300 Meter ver- 
ringert, als von der „Schwalbe“ aus „Feind in 
Sicht“ und gleich darauf „Heran an den Feind“ 
ſignaliſirt wurde. Wenige Augenblicke ſpäter 
ſtleßen die größern Boote auf den Sand, wäh⸗ 
rend die kleineren Kutter bis auf etwa 100 Meter 
ans trockene Ufer herankommen konnten. Alle 
ſprangen ſo ſchnell man nur aus dem Boote heraus⸗ 
kommen konnte in das bis zur Hälfte, bei einigen 
der ſchweren Barkaſſen ſogar bis zur Bruſt reichende 
Waſſer und hielten ihre Schußwaffen hoch. Dann 
wateten die einzelnen Züge des etwa 240 Mann 
zählenden Landungskorps in langen Linten, geführt 
von ihren Offizieren, ans Ufer. Auch Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Groppe, Dr. König und Dr. Ari⸗ 
mond verließen ſofort die beiden Sanitätsboote 
und begaben ſich ans Ufer. Die Landung war 
wegen des harten Sanduntergrundes ſehr viel 
leichter als jene andern, welche ich über zähen 
Schlickboden und unter mörderiſchem Feuer des 
Feindes vor beinahe 5 Jahren in Kamerun mit- 
gemacht hatte. Vor uns lag, umgeben von 
Kokospalmen und Buſchwerk, eine palliſadenum⸗ 
zäunte nicht unbedeutende Stadt von braunen 
Holzhütten. Im Laufſchritt ging es in die 
Stadt hinein, ſowie, um den in derſelben ver⸗ 
mutheten Feind abzuſchneiden, zu beiden Seiten 
um die Stadt herum. Aber wider alles Er⸗ 
warten wurde der Ort gänzlich leer und ver⸗ 
laſſen vorgefunden. Inzwiſchen verkündete auf 
dem rechten Flügel, wo unter den Lieutenants 
Miſchke und Dre die „Lelpzig“-Leute vorgingen, 
das immer lebhafter werdende Geknatter des Ge⸗ 
wehrfeuers, daß man dort an den Feind heran⸗ 
gekommen ſei. Als ich dorthin kam, wurde von 
den in niedrigem Buſchwerk niederhockenden Ma⸗ 
troſen noch gefeuert, die Mehrzahl der Feinde 
hatte ſich aber bereits in ein ausgedehntes Wald⸗ 


— — — 
früher die erſten ſchweren Güſſe der beginnenden 
Regenzeit das große Dorf Saadani vor dem 
ihm zugedacht geweſenen Untergang bewahrt, ſo 
kämpften auch diesmal wieder die Elemente mit 
dem Feinde. Es war nämlich faſt unmöglich, 
die Hütten, deren Dächer völlig von Waſſer 
durchtränkt waren, anzuzünden und das in Gegen 12 Uhr wurde am Strande 
ſchlechteſtem Ruf ſtehende Rebellen-, Räuber- und zwiſchen die großen Boote mit ihren Gef 
Sklavenneſt Kondutſchi zu vernichten. Trotz Wache gehalten hatten, Appell abgehalten 
mehrmaliger gründlicher Durchſuchung wurde in feſtzuſtellen, daß Niemand mehr im Orte 
Kondutſcht, obwohl die Spuren allerſchleunigſter geblieben ſei. Da Herr v. St. Paul $ 
Flucht überall ſichtbar waren, kein menſchliches funden hatte, daß das Seewaſſer wo 
Weſen aufgefunden. Den Bewohnern hatte augen- die Luft fei, wateten wir während dleſ 
ſcheinlich ſchon das Erſcheinen der „Schwalbe“ und zoͤgerung ins Meer hinaus. Um 2 Uhr b 
die Anſammlung unſerer kleinen Flotte von Lan- bei mäßig ſtarker Brandung die Wiederein 
dungs booten als Zeichen zum Weglaufen gedient. der gänzlich durchnäßten Mannſchaften 
Während die erwähnten Züge von der „Leipzig“ „Carola“ -Boote fuhren, geſchleppt von ihren Da 
in ihrer vorgeſchobenen Stellung blieben und pinaſſen, nach Dar⸗es⸗Salaam zurück, wäh 
unſern Rücken deckten, wurde nach und nach das ſich die „Leipzig“-Leute auf der „Schwalbe 
Gros des Landungskorps auf einem großen freien ſammendrängten, wo man ihnen zunächſt et 
Plage im Orte Kondutſchi zuſammengezogen. Schnaps, dann aber Chokolade, Brod, Butt 
Steinhäuſer find in Kondutſcht, das erſt ſeit dem [. w. verabfolgte. Gefolgt von dem von 

Aufſtande und ſelt den Kämpfen um Bagamopo bar zurückgekehrten „Cutch“ dampften wir 
und Dar-es- Salaam ein Lieblingsſitz der Küften- dann nach Bagamopo, wo die Mannſcha 
Araber geworden iſt, nicht vorhanden. Denn der „Leipzig“ erſt ſpät Abends ihre 
bloß der Araber und der Indier baut ſteinerne Kleider ablegen konnten. Ich ſelbſt, dem 
Häuser, während ſelbſt die wohlhabenderen Neger das Neuguinea-Fleber im Körper ſteckte, he 
ihre einhelmiſch-afrikaniſchen Holz- und Bambus- der Liebenswürdigkeit des Kommandan n 
bauten vorziehen. Regelrechte Straßen waren in „Sophie“, Korvettenkapitän Hirſchberg, en 

Kondutſchi nicht vorhanden, wohl aber zeugten trockene Kleider lieh, zu danken, wenn ich 
die großen, hohen und geräumigen Häuſer krotz einen neuen Fleberanfall davon kam. M 
der Geringfügigkeit ihres Hausraths von unge- ſammteindruck von den Ereigniſſen des 
wohnlichem Wohlſtand. Als der Befehl zur war der geweſen, daß alles vortreffl gef 
Zerſtörung gegeben worden war, dauerte es ge- hatte. Ein Admiral, der des Erfolges 
raume Zeit, ehe auch nur eine Flammenſäule um 10 Uhr Abends den Befehl gebe 
oder ein Rauchwölkchen ſichtbar werden wollte. um 5 Uhr am nächſten Morgen die 
Denn das Anzünden der n korps dreier an weit von 1 0 
Schilf⸗, Blatt und Baſtdächer erwles als Küſtenplätze ankernder Kriegsſ iffe 
eine Unmöglichkeit. Nach und nach aber brachen “un Angriff auf eine Craft 
aus dem Innern der Wohnungen heraus Slam: ſollen, muß ſein Schiffs⸗ und we 
men hervor, die ſich denn auch bald durch die vortrefflich in der Hand haben. (K 


dickicht zurückgezogen, wo ihnen nicht gut mehr 
beizukommen geweſen ſein würde. Auch diesmal 
beſtand ſtrenger Befehl des Admirals, daß kei⸗ 
nesfalls über den Bereich der Schiffsgeſchütze 
hinaus vorgegangen werden ſolle. Ein Matroſe 
von der „Leipzig“ hatte einen Prellſchuß am 
linken Arm bekommen, während man geſehen ha⸗ 
ben wollte, daß vom Feinde 6 Mann fielen, 
Ein Fehler unſerer Matroſen — ſoweit es ein 
Fehler iſt — beſteht darin, daß ſie Draufgänger 
erſten Ranges find und blos durch die eiferne 
Manns zucht in ihrem wilden Drange, wo fie 
nur einen Feind wittern, mit „Marſch, Marſch! 
Hurrah!“ vorwärts zu ſtürmen, beſchränkt wer ⸗ 
den können. Ich habe vielerlei Truppen ver⸗ 
ſchiedener Nationen im Feuer geſehen, aber keine, 
die gleich unſeren Matroſen wie die Teufel drauf 
losgehen. Wäre nicht die eiferne Mannszucht 
mit ihren leider unvermeidlichen Härten und 
ſchweren Strafen, ſo würden die führenden Of⸗ 
fistere ihre Leute, was bei dieſem Buſchkrieg im 
Tropenlande doppelt nothwendig iſt, unmöglich 
in der Hand behalten können. Bei der Land⸗ 
armee, die ſelbſtverſtändlich im Infanteriebienft 
mehr Erfahrung hat, mag das wohl leichter ſein, 
während bei der Marine Landungen und Uebun⸗ 
gen am Lande doch immerhin ſelten ſind. Zu 
bewundern iſt, daß trotz des ſich ſtets wieder⸗ 
holenden Drauflosſtürmens grade während dieſer 
oſtafrikaniſchen Gefechte von unſeren Matroſen 
durchweg ſehr ruhig und ſicher gefeuert worden 
iſt. Der Feind muß dagegen nach der Gering⸗ 
fügigkeit unſerer Verluſte zu urtheilen durchweg 
ſehr ſchlecht und geradezu jämmerlich geſchoſſen 
haben. Noch waren wir kaum eine halbe Stunde 
am Lande, als der Himmel, an dem berelts ſelt 
frühem Morgen eine dunkeldräuende Wolkenwand 
ſichtbar geweſen war, mit tropiſcher Heftigkeit 
ſeine Schleuſen zu öffnen begann. Während ein 
kühler, uns eiſigkalt dünkender Lufthauch die von 
naſſen Kleidern umhüllten Körper umſpielte, 
ſauſte von 10 Uhr Morgens bis etwa 2 Uhr 
Nachmittags ein ununterbrochener Wollenbruch 
auf une hernieder. Hatten ſchon vier Tage 


in Flammen. Die Dau aber, von der aus 
vorhergehenden Tage geſchoſſen worden 
wurde nicht aufgefunden, obwohl man den „C 
von Kondutſcht eine gute Strecke weit aufw 
durchſuchte. Einige am Strande liegende 
boote wurden mit Sägen und Aexten 


geſchützen und Revolverkanonen. Selbſtverſtändlich 


würden, ſobald wir Beuer bekommen hätten, auch 


zig“ ein Wort mitgeredet haben. Ihr Bericht⸗ 
erſtatter hatte mit Herrn von St. Paul ⸗Illaire 
beim Höchſtkommandirenden, dem Kapitän der 
„Schwalbe“, Korvettenkapitän Hirſchberg, in der 
erſten Pinaſſe der „Leipzig“ Platz genommen. 
Das Landungskorps der „Leipzig“ befehligte deren 
erſter Dffisier, Kapitänlteutenant da Fonfera- 
Wollheim, das jenige der „Carola“ Kapitänlieu⸗ 
tenant Bensler. Nach den Erfahrungen von 
Saadant wurde heftiger Widerſtand erwartet und 
auf eine Landung unter feindlichem Feuer ge⸗ 
rechnet. Die Jlotille ſteuerte auf einige Kokos ⸗ 
palmen los, welche einen ausgedehnten Komplex 
brauner Hütten überragten. Troßdem aber der 


auftrocknenden Dächer hindurch einen Weg ſuchten. * Far. > 
Gegen 1 Uhr Nachmittags ſtand das ganze von e 
einer ungeheuren Rauchmaſſe umlagerte Kondutſchi a er 2 


von einer eingetretenen Beſſerung im Allgemein- los, ohne zu prüfen, bemächtitzt ſich die Preſſe 
befinden nichts zu melden. Der letzte Bericht hier jedes noch fo thörichten Gerüchles. Man 
ſagt ganz kurz: „Der Zuſtand Sr. Majeſtät des hat es bis jetzt verachtet, ſich dem natürlichen 
Königs iſt den Umſtänden gemäß befriedigend.“ Schutze und Horte der Ehre der Bürger, den 
Verſchiedene auswärtige Blätter laſſen den Her- Gerichten, anzuvertrauen, man zog es voe, ſich 
zog von Naſſau bereits wieder die Koffer zur mit dem Satze zu tröſten, die Schmähung falle 
Abreiſe packen, da nach ihrer Behauptung der auf den Schmähenden zurück, im höchſten Falle 
König wieder bald im Stande ſein werde, die forderte man den allzu frechen Verleumder und 
Regierungsgeſchäfte parſönlich zu beſorgen, eine glaubte mit einem Degenſtoß Alles wieder ins 
Nachricht, deren Albernheit ſchon durch die That rechte Geleiſe gebracht zu haben. Man überſah 
ſache gekennzeichnet wird, daß die vereinigten dabel Eines, daß man dadurch ein Syſtem ent⸗ 
Kammern am letzten April zuſammentreten wer- ſtehen ließ, welchts über kurz oder lang dem 
den, um — die Regentſchaftsfrage endgültig zu Gemeinweſen gefährlich werden mußte. 
regeln. Wahr iſt allerdings, daß der jetzige Hiergegen fangt man heute an zu reagiren. 
Zuſtand noch monatelang fortdauern kann, aber Der Prozeß Gilly und Genoſſen war der erſte 
ebenſo unbeſtreitbar it es auch nach dem bei Schritt. Das Vorgehen des Generalſtaats⸗-An⸗ 
mehr als einer Veranlaſſung geäußerten Dafür⸗ waltes de Beaurepaire iſt der andere Schritt. 
halten der Aerzte, daß in jeder Minute der Ein- Die Boulangiſten haben dieſen Beamten der Re⸗ 
tritt des Todes erwartet werden kann. Es iſt publik, welcher die Leitung des Prozeſſes gegen 
merkwürdig, früher, d. h. vor etwa einem Jahre, ihren General übernommen hat, lächerlich und 
konnte man den Zuſtand des Königs nicht hoff- verächtlich zu machen geſucht, weil ſie damit 
nungelos genug ſchildern, ja verſchiedene aus⸗ Lande von vornherein die öffentliche Meinung 
wärtige Blätter hatten bereits die Nachricht gegen die Lauterkeit des Urtheiles einnehmen 
von ſeinem Tode verbreitet und die entſprechende wollten. Sie verſuchten, die angebliche Unehre 
Lebensbeſchreibung veröffentlicht, und jetzt tritt dieſes richterlichen Beamten auf das Verfahren 
eine Hoffnungsſellgkeit zu Tage, die ebenſo un⸗ ſelbſt zurückfallen zu laſſen. Herr de Beaure⸗ 
gereimt und unberechtigt iſt, wie das frühere paire wird mit Genehmigung des Juſtizminiſters 
Geegentheil. und unter dem Beifall aller anſtändigen Menſchen 
2 Haag, 25. April. Die Generalſtaaten find zuchtpolizeillch wegen Verleumdung Alle die ver⸗ 
zu einer Plenarſitzung auf Dienſtag, 30. April, folgen, die ihn an ſeiner perſönlichen Ehre an⸗ 
einberufen zur Berathung des Geſetzentwurfs, gegriffen und vor den Geſchworenen Dlejenigen, 
durch welchen die Königin zur Regentin wäh⸗ welche ihn in ſeiner Amtsehre beleidigt haben. 
rend der Krankheit des Königs ernannt wird. Die Zahl dieſer Perſonen iſt nicht klein. Es 
Haag, 25. April. Amtlicher Mittheilung ſind beinahe ſämmtliche Leiter der monarchiſchen 
zufolge haben Prof. Roſenſtein und die übrigen und boulangiſtiſchen Blätter, Herr v. Caſſagnac 
Aerzte des Königs konſtatirt, daß der Zuſtand und Rochefort nicht ausgenommen. Herr de 
des Königs gegenwärtig ein den Umſtänden nach Beaurepaire hat außerdem erklärt, er würde 
ſehr günſtiger iſt. Die ernſteren Störungen des nöthigenfalls hundert Strafanträge ſtellen, wenn 
Nrerrvenſyſtems find gänzlich geſchwunden, der die Kampagne gegen ihn und ſein Amt nicht 
Schlaf iR ruhig und erqulckend, die Ernährung aufhöre. Schon heute läßt ſich erkennen, daß 
befriedigend, die Kräfte nehmen ſichtlich zu. der größte Theil der Verklagten verurtheilt werden 
Paris, 23. April. (Voſſ. Ztg.) Man wird, und fie ſchreien darum ſchon ach und weh, 
bat oft gefragt, wie ſich die Boulangiſten vor⸗ weniger über die Ausſicht, ins Gefängniß zu 
stellen, daß fie in den Beſitz der Reglerungsgewalt ſpazleren, als über den Schadenerſatz, zu welchem 
gelangen würden? Paul de Caſſagnac iſt der fie vorausſichtlich verurtheilt werden dürften. 
eerſte, der in feinem Blatte „L'Autortté“ auf Ihre neue Anſchuldigung, Herr de Beaurepaire 
Hefe Frage eine klare und verſtändliche Antwort ſuche ſich durch dleſe Klagen auf Schadenerſatz 
giebt. Für ihm erleidet es keinen Zweifel, daß perſönlich zu bereichern, hat nicht lange vorge⸗ 
im Herbſt aus den allgemeinen Wahlen eine halten, da derſelbe über dieſe etwaigen Zuwen⸗ 
boulangiſtiſche Mehrheit hervorgehen wird. Präſi⸗ dungen bereits zu Gunſten verſchiedener Wohl ⸗ 
dent Carnot, meint Caſſagnac, wird verſuchen, thätigkeltsanſtalten verfügt hat. 
der neuen Kammer Widerſtand zu leiſten. Das Es iſt die höchſte Zeit, daß man einmal 
Miniſterum wird ſich auf den Präſidenten und den Boulangiſtenblättern zu Leibe geht. Sie er⸗ 
den Senat fügen und blos die Achſel zucken, jo heben die unſinnigſten Anklagen, sitiven Fakta 
oft die Kammer ihm ihr Mißtrauen ausdrücken und geben ſich dabei den Anſchein gründlichen 
wird. Ein Mittel, ihren Willen durchzuſetzen Eingeweihtſeins. Niemals bringen ſie aber irgend 
und das Kabinet zum Rücktritte zu zwingen, wird welche Beweiſe bei. Geht ihnen ein Dementt 
die Kammer fürs erſte nicht haben, da das Staats- du, jo laſſen fie es einfach in den Papierkorb 
haushaltsgeſetz für 1890 jedenfalls noch von der wandern, um am nächſten Tage im frechſten Tone 
gegenwärtigen Kammer erledigt werden wird, ehe weiter zu lügen. Es iſt eine Verwahrloſung in 
"auseinander geht. Unter beständigen Aufre⸗ einem gewiſſen Theile der franzöſiſchen Preſſe 
gungen, wüften Wortkämpfen und einem unerbitt- eingeriſſen, der nur dadurch geſteuert werden 
en Kriege zwiſchen der Volksvertretung und kann, daß die von Beleidigungen Betroffenen die 
ausübenden Gewalt dürfte das Jahr 1890 Blätter da anfaſſen, wo fie, wie die Franzoſen 
gehen. Löſt Carnot die Kammer mit Hülfe überhaupt, am empfindlichſten find, am Geld- 
3 Senats auf, jo werden neue Wahlen dieſelben punkt. 
rgebniſſe haben wie im Herbſt 1889, denn das London, 25. April. Boulanger wieder⸗ 
liebt es nicht, daß die Regierung ſeinem holte heute mehreren Zeitungs- Berichterſtattern 
ausgeſprochenen Willen ein Schnippchen ſchlage. gegenüber, daß er ſich dem Staatsgekichtshoſe 
mit oder ohne Kammerauflöſung, die Herr⸗ nicht habe ſtellen wollen, da derſelbe aus feinen 
it kann in keinem Falle länger dauern, als offenkundigen Feinden beſtehe. Wenn ſeine Sache 
höchſtens zum 31. Dezember 1890. Dann einem Appellationsgerichtshofe oder dem Schwur⸗ 
ft das Staatshaushaltsgeſetz ab, ein neues be- gerichte übergeben würde, jo würde er ſchon mit 
mt die Regierung Carnots nicht, das Kabinet dem nächſten Zuge ſich nach Frankreich zurück. 
uß endlich zurücktreten, der Präſident wird mit begeben. Ein neues Manifeſt werde er jetzt 
en Mitteln, die Grevy gegenüber ſich fo gut nicht erlaſſen, ſondern erſt dann, wenn er die 
ewährten, gezwungen, dieſem Beijpiele zu folgen, Zeit dazu für gekommen erachte. 
d die boulangiſtiſche Mehrheit bekommt endlich Philadelphia, 23. April. Kapitän Murrell 
nach fünfzehnmonatlichen Kämpfen das Heft in f 
e Hand. So fellt fih Paul de Caffagnac ven vom Dampfer „Miſſouri“, welcher die Paſſa⸗ 
na RE” de 95 11 ziere und Mannſchaft des „Danmark“ aufnahm, 
Gang 9 . guter ſſt Gegenſtand großer Aufmerkſamkeit. Men- 
ophet ſei, müßte das franzöſiſche Volk im Stande ſchenmaſſ Inäna in de 
viele Monate lang hartnäckig an einem Ge⸗ n 78 eee 
N en feſtzuhalten und allem Reglerungsdrucke ene 
l 3 8 8 heute von der pennſylvaniſchen Geſellſchaft für 
— Troß auf feinem Willen zu bestehen. Eine Rettung von Menſchenleben eine 
e goldene Me- 
artige Ausdauer iſt aber hier bei den Maſſen pallle überrei 
3 „allgemeinen Stimmrechts“ noch kaum jemals eee eee eee 
b bach 55 aum je Amtoſtube des Bürgermeiſters geleitet, der ihn 
Sieht 7 namens der Stadt bewilllommmete. Allenthal⸗ 
Paris, 23. April. Mit einem Male iſt ben wird ſein Verhalten laut geprieſen. Heute 
den parlamentariſch-republikaniſchen Blät-| Abend wird er der Gaſt der „Söhne St. 
unheimlich ſtill geworden von „Ihm“. Nur Georgs“ ſein, welche ein Feſtmahl zu ſeinen 
Boulanger preſſe ſingt und ſagt noch von Ehren veranſtalten. Die Paſſagtere des „Dan- 
General. Iſt es die Stille vor dem mark“ find nach ihren Beſtimmungsorten ab⸗ 
m? Oder will man wirklich ſich jetzt nur gegangen. Ausführliche Berichte über die Lei- 
der Ausſtellung widmen, deren Pforten ſich den und ſchlteßliche glückliche Rettung der 
vierzehn Tagen öffnen werden? Inzwiſchen Paſſagtere des „Danmark“ liegen jetzt vor. 
amm er nach England, wo er gerade recht Das Schiff verließ Chrifttanfand mit 665 Aus- 
„season“ kommt. Die Flucht nach Brüſſel wanderern und 70 Mann Schiffsvolk. Am 
fein halbgezwungener Exodus in die Themſe⸗ 4. April brach, wie bekannt, mit großem Krach 
haben ihm den „Trac“ gegeben, wie man die Schraube. Dabei erhielt das Schiff eine 
zu jagen pflegt. Man braucht dem Um- Beſchädigung, welche weder durch eine Ausbeſſe⸗ 
daß Er bel einer Arrondiſſements wahl rung gehoben, noch durch die Pumpen ausge⸗ 
Charenton bei der Stichwahl am Sonntag glichen werden konnte. Hunderte und aber Hun⸗ 
vel Stimmen Majorität geſchlagen wurde, derte drängten ſich verzweifelnd auf das Deck, 
je Bedeutung beizulegen; nachdem aber das Schiff ſank ſichtlich, die Nacht nahte heran, 
möiften ſiegesgewiß des Generals Kan- Weiber und Kinder ſchrieen und jammerten hin⸗ 
offiziell für die Stichwahl aufſtellten, aus in die Dämmerung Mannſchaft und Offi⸗ 
immer charakteriſtiſch, daß er in dem ziere mußten alle Beredtfamkeit aufbieten, einiger- 
in welchem er als Deputirter am 27. maßen Beruhigung zu ſchoffen, fie glaubten frei- 
mit erdrückender Majorität gewählt lich ſelbſt nicht an einen guten Ausgang, denn 
„diesmal in der Minderzahl blieb. Die die See ging hoch und machte die Rettung mit 
gerblätter klagen natürlich über Wahl- den bereitgehaltenen Booten ausſichtslos. Der 
gen und ſchieben alle Schuld auf den Aufforderung, unter Deck zu gehen, leiſteten die 
Modus der Bezirkswahl. Wir find weit Maſſen keine Folge; betend, fromme Lieder fin- 
entfernt, auf Grund dieſes Wahlaus⸗ gend, leiſe flüſternd mit todtenbleichen Geſichtern 
es eine Prognoſe für die Zukunft zu ſtellen, kauerten fie auf dem Deck, ein herzbewegender 
er er ſt, wie fo mancherlei andere Indizien, Anblick auch für den gegen Wetter und Gefah⸗ 
jen mehr für eine gewiſſe moraliſche ren gehärteten Seemann, Aber auch dieſe ſchreck.⸗ 
ſich einzuſtellen anfängt. liche Nacht ging vorüber und es zeigte ſich, daß 
mächtigen Schlag hat allen Ver- das Schiff doch langſamer ſank, als ſelbſt der 
er Republik der Ausgang des Pro- Kapltän befürchtet hatte. Da kam kurz vor 
sachen Numa Gilly verſetzt. Im Mittag der „Miſſourl“ in Sicht. Die Scenen, 
er ehrlichen Republik“, die der Ge- die ſich nun abſpielten, ſpotten jeder Beſchrei⸗ 
zu vertreten vorglebt, hatten dieſe bung. Trotzdem nicht annähernd zu erſehen 
Katone, Herr Gilly, Herr Chirac und war, ob das noch ganz ferne Schiff überhaupt 
Ritbürger in den famoſen „Doſſters“ werde Hülfe bringen können, gerieth die Menge 
ö fen, und als dieſe fie aufforder⸗ in eine Freudenraſerei, die keine Grenzen kannte. 
fe beizubringen, da zogen fie ſich Man lachte, ſchrie, weinte, ſchluchzte, umarmte ih 
die Redensart zurück, fie würden vor den gegenſeltig und rannte von einem Platz zum an⸗ 
worenen ſprechen; als fie nun aber vor dern. Der wackere Kapitän des „Miſſourt“ hat, wie 
Geſchworenen erſchlenen, da wußten ſie man weiß, die Hoffnungen der armen Schiff 
echtes vorzubringen und zeigten ſich in brüchigen glänzend erfüllt. Ein ebenſo tief tra“ 
N 1 Geſtalt als feige Verleumder. giſches wie geheimnißvolles Ereigniß iſt übrigens. 
oren g t das jo oft geſchmähte Zucht- hier noch zu verzeichnen, das allem Anſchein nach 
zeigericht, find es geweſen, die über dieſe in Zuſammenhang mit der Kataſtrophe ſteht. 
lo abividuen das Urthell geſprochen. 
n Frankreich allzu geneigt, der Ver⸗ 
willig das Ohr zu öffnen. Scham ⸗ 
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die Maſchine gerathen, von derſelben hin⸗ und 


hergeworfen und in Stücke geriſſen worden. Die- 
ſer gräßliche Tod ſoll nun einer Lesart zufolge 
ein freiwilliger geweſen fein, von dem Bekla⸗ 
genswerthen geſucht und gefunden, weil ein von 
ihm ausgehender Irrthum in der Behandlung 
der Maſchine den Bruch der Schraube veran- 
laßt habe. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 26. April. Am 4. Mai wird 
Generalfelbmarſchall Graf Moltke der Stadt 
Stargard, deren Ehrenbürger er iſt, einen Beſuch 
abſtatten. 

— Ein Ausſchuß, an deſſen Spitze die 
Herren Landrath Graf v. Schlieffen, Ober- 
pfarrer Berg, Oberlehrer Dr. Blaſendorff, 
Reichstagsabgeordneter v. Schöning, Bürger⸗ 
meiſter Miethe u. A. ſtehen, erläßt einen 
Aufruf zur Errichtung eines Denkmals Sr. 
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm in der Stadt 
Pyritz. 


Stadt⸗Theater. 

Die geſtrige Gaſtvorſtellung der Mei- 
ninger brachte uns den Schiller'ſchen 
Wilhelm Tell. Die großartige Alpen- 
landſchaft, in der ſich das Drama abjpielt, bot 
auch dies mal wieder Gelegenheit, in den Deko- 
rationen ganz außergewöhnliches zu leiſten. Be⸗ 
ſonders war die Rütliſcene mit einer ganz außer⸗ 
ordentlichen Naturtreue wiedergegeben. Der 
wunderbare Anblick, welchen der Vierwaldſtädter 
See, im Mondſchein von der Höhe aus geſehen, 
dem Beſchauer bietet, wurde in geradezu vollen- 
deter Weiſe durch verhältnißmäßig einfache Licht⸗ 
effekte wiedergegeben, während die Dekoration 
des Hintergrundes den Uri Rothſtock und die 
übrigen Berge in getreueſter Abbildung zeigte. 
Nicht minder gelang der erſte Widerſchein der 
aufgehenden Sonne auf den Spitzen der Berge, 
von denen allmällg einer nach dem andern in 
jenem koſtbaren Roth zu erſtrahlen anfing, mit 
welchem der Morgen ſich dort ankündet. Auch 
die Scenerie in Altdorf war von einer Hand 
gemalt, welche jedenfalls an Ort und Stelle 
Studien dazu aufgenommen hat. Das Dorf 
ſelbſt ſowie der abſchließende Hintergrund zeigte 
das genaue Bild des ſchweizeriſchen Städtchens. 
Nicht minder draſtiſch wirkte die Scenerie an 
der Tell's⸗Platte, die etwas mehr phantaſttſch 
angelegt war; iſt ja auch dleſer Theil des See⸗ 
eſtades mit der jetzigen Kapelle, der Axenſtraße 
und der Gotthardbahn ſo umgeſtaltet, daß über 
ſeine urſprüngliche Form nur noch Vermuthun⸗ 
gen ſchweben können. Auch bei der hohlen Gaſſe 
vor Küßnacht hatte der Maler unter Belbehal⸗ 
tung der Grundform den Anforderungen des 
Dramas einige Rechnung tragen müſſen, aber 
doch ein ſo beſonderes Stückchen ſchweizeriſcher 
Erde geſchaffen, daß die Differenz wohl nur 
demjenigen ſich bemerkbar machte, der jene Stätte 
ſelbſt geſehen. 

Ebenſo zeigten auch diesmal wieder die ein⸗ 
zelnen Volksſcenen ein außerordentlich ausge⸗ 
prägtes Bild ſchweizeriſchen Lebens. Die Nütli- 
ſcene wollte uns allerdings weniger gefallen, der 
Stauffacher des Emil Herbrandt 
trat nicht genügend hervor und litt auch unter 
einer Indispoſition der Stimme. Er machte da 
her nicht den Eindruck, welcher von vorneherein 
der Scene ein gewiſſes Relief geben muß. Weit 
beſſer war hler der Pfarrer des Herrn Fro⸗ 
böſe. Dagegen war die große Hutſcene in 
Altdorf vorzüglich gelungen; nicht minder auch 
die Scene beim Tode Geßler's, die mit der 
Hochzeit, ſowie der Armgard, die ſich mit ihren 
Knaben dem Landvoigt entgegen wirft, trotz des 
Reichthums der Figuren in dem engen Raume 
doch ſtets deutlich und überſichtlich blieb Auch 
die Scenen beim Freiherrn von Atting⸗ 
hauſen machten großen Eindruck. 

Die einzelnen Darſtellungen anlangend, ſo 
war der Tell des Herrn Knorr voll von 
urwüchſiger Kraft und Mannheit, im Einzelnen 
vielleicht etwas zu urwüchſig, ja wir möchten 
ſagen, knorrig, wenn wir nicht das Wortſpiel 
vermeiden wollten. Eine recht ſympathiſche Er⸗ 
ſcheinung war die Hedwig der Frau Teller. 
Auch die beiden Knaben Tell's fanden ſich gut 
mit ihren Aufgaben ab. Ebenſo verdient die 
Gegenpartei Herr Weiſer als Geßler 
alle Anerkennung. Auch der Attinghauſen 


von Paul Richard, der Rudenz von 


Viktor Kutſchera waren, wenn auch nicht 
gerade bedeutenbe, jo doch immer annehmbare 
Lelſtungen. Mit den Schweizer Landleuten 
konnten wir uns nicht jo ganz befreunden. Ab⸗ 
geſehen von Alexander Barthel, der 
als Arnold von Melchthal recht brav 
war, ſowie von dem Pfarrer, haftete den übrigen 
Darſtellern ohne Ausnahme etwas Spießbürger⸗ 
liches an, was nicht in das Stück hineingehört. 
Auch Frau Praſch-Grevenberg ſtörte in 
ihrer Darſtellung der Bertha von Bruneck 
durch ein etwas peinliches Athemholen. Da⸗ 
gegen boten Marie Berg als Gert rd 
und Paula Waſſer burger als Ar m⸗ 
gard treffliche Geſtalten von Blut und Kraft. 
G. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Es war zu erwarten, daß die Kalſerin 
Friedrich den ſiebzigſten Geburtstag des von ihr 
ſo ſehr geſchätzten Dichters Klaus Groth nicht 
ohne einen Gruß vorübergehen laſſen würde. 
Wir haben in dieſen Tagen geleſen, daß ſie den 
„Quickborn“ ihrer königlichen Mutter einſt ſelber 
vorgeleſen und beide ihr Entzücken darüber be⸗ 
zeugt haben. Beide verſtehen vollſtändig Platt- 
deutſch. Wir können auch aus dem Jahre 1871 
das folgende Schreiben der damaligen Kronprin⸗ 
zeſſin Viktoria an den Dichter mittheilen. Sie 
ſchreibt unter dem 25. Juni des genannten 
Jahres: er 

„Ich habe mit großer Freude den zweiten 
Theil des „Quickborn“ empfangen, den Sie die 
Güte gehabt haben, mir zu ſenden. Ich liebe 
die ſchöne Sprache voll Kraft und Anmuth zu⸗ 
gleich, die Sie mit jo vollendeter Meiſterſchaft 
beherrſchen, und die, wie kaum eine andere das 
Leben und Treiben, das Denken und Empfinden 


des Deutſchen lebt und das der Dichter vor 
Allem nicht ungeſtraft verletzen darf. So zeigt 
beſſer, als ich es zu jagen vermochte, der Bei⸗ 
fall, den Sie weit über die Grenzen der engeren 
Heimath hinaus gefunden haben, wie in der 
That Ihr „Quickborn“ eine Quelle der Er- 
friſchung und Labung iſt für jeden Sinn und 
für jedes Gemüth. Wenn Ihre Gedichte durch 
Tiefe des Gefühls und oft rührende Einfachheit 
der Form ſich leicht dem Gedächtniſſe einprägen, 
ſo haben die ſchlichten, kurzen Ausdrücke der 
plattdeutſchen Sprache einen ganz beſonderen 
Zauber und wiſſen jeder Stimmung unſeres 
Gemüthes gerecht zu werden. Wie die Friſche 
und der geſunde Humor Ihrer Poeſie unwider⸗ 
ſtehlich mit ſich reißen, ſo trifft auch der leiſe 
Hauch von Wehmuth, den ſie häufig zeigt, ge⸗ 
rade in's Herz — und lockt manche Thräne 
hervor!“. 

Kaiſer Friedrich verehrte Klaus Groth gleich 
ſeiner Gemahlin. Er war überhaupt ein Freund 
des Plattdeutſchen und unterließ es nicht, ſeinen 


Kindern ſelbſt Anleitung zum Verſtändniß des- Juli -Auguſt 
Im Jahre 1878 lernte das per April 42,00, per Mat 42,70, per Mai- 


ſelben zu geben. 


zucker 880 feſt, loko 53,504 53,75. Wei 
Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
April 57,50, per Mat 57,75, per Mal-Auguſt 
58,00, per Oktober⸗Januar 42,80. 

Paris, 25. April, Nachmittags. Ge 
treldemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, per April 23,60, per Mai 23,80, per 
Mai⸗Auguſt 24,00, per Juli-Auguſt 24,00. 
Roggen ruhig, per April 15,00, per Zult- 
Auguſt 14,80. Mehl feſt, per April 53,00, 
per Mai 53,30, per Mal-Auguſt 53,80, Per 
Juli-Auguſt 54,25. Rüböl feſt, per April 
53,00, per Mat 53,50, per Mat⸗Auguſt 54,25, 
per September⸗Dezember 54,25. Spiritus 
ruhig, per April 42,00, per Mai 42,75, per 
Mai - Auguſt 43,50, per September Dezember 
42,50. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 25. April, Abends 6 Uhr. Rü bl 
ſtiigend, per April 54,50, per Mat 55,00, 
per Mai - Auguſt 55,50, per September - De- 
zember 54,70. Mehl feſt, per April 53,20, 
per Mat 53,50, per Mat-Auguft 54,10, per 
54,50. Spiritus ruhlg, 


damals kronprinzliche Paar den holſtein'ſchen Auguſt 43,20, per September⸗-Dezember 42,50. 


Dichter perſönlich kennen. Prinz Heinrich wurde 
auf die Marine nach Kiel gebracht und ſeine 
Eltern begleiteten ihn. Sie machten bei dieſer 
Gelegenheit dem Dichter einen Beſuch. Klaus 
Groth überraſchte ſie noch denſelben Tag mit 
jenem bekannten Gedichte: „Uns Fünftt Admiral! 
Prinz Heinrich to'n 7. Oktober", Wir führen 
hier nur dle erſte und die letzte Strophe an: 
Nu richt Di hoch, Du Königekind! 
Nu geit dat rut in See! 
De Segeln dähnt ſik in den Wind — 
Nu reck de Hand noch mal geſchwind; 
To'n letzten Mal: ade. 
Un nu „Fahrwol“ denn noch en Mal 
Un noch en letzten Blick! 
Dar — mit de letz Kanonenſchall 
En Kaiſerwedder öwerall 
Un Hohenzollernglück! 

Das von dem Kaiſer an Klaus Groth ge⸗ 
richtete Glückwunſchtelegramm hat folgenden 
Wortlaut: 

„Dem Begründer Ber norddeutſchen Dlalekt 
dichtung und Schöpfer des Quickborn die beſten 
Glück⸗ und Segenswünſche zum heutigen Tage“. 


Börſen Berichte. 

Stettin, 26. Avril Wetter ſchön, 

Temperatur + 17 R. Barom. 28“. Wind: O. 

Weizen unverändert, per 1000 Kg. loko 

175 bis 181 bez., per April-Mat 181,5 B. u. 

G., per Mai⸗Juni 181,5 bez., per Juni⸗Juli 

182,5 - 183 bez., per Juli-Auguſt 184 G., 

per September⸗Oktober neue Uſ. 183 — 183,5 — 
183 bezahlt. 

Roggen feſter, per 1000 Kg. loko 138 


bis 146 bez., per April⸗Mal 143,5 G., per 


Mat-Zuni 143,5 143,75 bez., per Juni⸗Juli 
143,5 — 144,5 biz., per Juli⸗Auguſt 144,5 
G., per September-Oktober n. Uſ. 144 144,5 
bezahlt. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kgr. loko pom 138 — 143 
bezahlt. 

Rüböl feſter, per 100 Kgr. lolo o. F. 
b. Kl. 55,5 B., per Apri-Mat 54,5 B., per 
September- Oktober 50,5 B. 

Spiritus etwas feſter, per 10,000 
Liter % loko o. F. 50er 54,3 bez., do. 
70er 34,7 34,8 bez., per April-Mat 70er 
33,834 bez., per Mal-Junt 70er 33,8 —34 
bez., per Auguf-September 70er 35,2 bez. 

Petroleum per 50 Kilo loko 11,25 
verz. bez. 


Berlin, 26. April. Weizen per April⸗ 
Mat 185,75 - 185,50 M., per Juni-Juli 
186,75 M., per September-Oktober 183,75 M. 

Roggen per April-Mat 143,25 — 142,00 M., 
per Ju ni⸗Juli 144,00 M., pr. Sept.⸗Oktbr 
145,00 M. 

Rüböl per April-⸗Mai 
Sept.⸗Oktbr. 50,7 P M. Ü 

Spiritus loko 50er 54,80 M., loko 70 er 
35,00 M., April-Mat 70er 34,30 M., per 
Auguſt- September 70er 35,30 M. 

Hafer per April⸗Mai 142,00 M. 

Petroleum per April 22,80 M. 

London. Wetter ſchön. 

Berlin, 26. April. Schluff⸗Courſe. 
Preuß. Tonſols 4% 100,60 London kurz —.— 
do. do. 31% 104,50 do. lang —.— 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 9 


Italieniſche Rente „10 
Ungar. Goldrente 88,00 


53,50 M., per 


umän. 1881er amort. 227,20 
Fr 97,60 | Stett. Bulc.⸗Aet. Lit. B. 173,90 
Serbiſche 50% Rente 85,70 Stett. Bulc.⸗Priorität. 174,00 
Ruſſ. II. Orient.⸗Anl. 67,20 | Neue Dampf⸗Comp. 
do. n 4% 97,40 (Stettin)... 138,25 

do. Anl. von 1884 103,00 2 
do. do. von 1880 95,00 Ultimo-Courſe: 

Oeſterr. Banknoten 170,70 Disconto⸗Commandit 241,50 

Ruſſ. Banknot. Caſſa 917,20 | Oeſterr. Credit 159,90 
do. do. Ultimo 217,0 Laurahütte 139,7 

Nat.⸗Hyp.⸗Cred.⸗G. 6% —— Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 96,90 

do. 110 4½% 107,60 | Sſtpreuß. Südbahn 115,40 
do. (110) 4% 104,00 Marienburg⸗Mlawka⸗ 

5 — A en) 10 100,50 EN BR Beer RE: 7 1 
„Hyp.⸗A.⸗B. (1 % ainzerbahn 0 
I, Enitfion 7 2 100,20 | Lombarden - 45,50 

Petersburg kurz 216,25 | Franzoſen 7 105,40 

Berlin, 25. April. (Amtlicher Marft- 


bericht der ſtädtiſchen Markthallen-Direktion über 
den Großhandel in der Zentral- Markthalle.) 
Fleiſch. Zufuhr gering, Prelſe unver⸗ 


ert. 
Wild und Geflügel. Geſchäft un⸗ 
bedeutend, da Zuführen fehlen. 

Fiſche. Zufuhren ausreichend, in Lachs 
reichlich. Geſchäft lebhafter. 

Butter Bel bedeutenden Zufuhren ftil- 
les Geſchäft, Preiſe unverändert. 

Käſe. Der Umſatz befrledigte. = 

Obſt, Gemüſe und Südfrüchte 
unverändert. 

Backo bſt niedriger. 

Magdeburg, 25. April. Zuderberigt. 
Kornzucker exel., von 92 Prozent 28,00, Korn- 
zucker excl., 88 Prozent 27,30, Nachprodukte excl. 
750 Rendement 22,50. Feſt, ff. Brodraffinade 
—, f. Brodraffinade 37,25, Gem. Raffinade II. 
mit Faß 36,25. Gem. Melis J. mit Faß 35,25. 
Feſt. Rohzucker 1 Produkt, Tranſito f. a. B. 


and 


unſeres Volkes in voller Treue und Natürlichkeit Hamburg per April 23,70 bez., 23,80 B., per 


zur Anſchauung zu bringen vermag. 


In dem Mal 23,85 bez., 23,90 B., per Juni 23,85 


bunten Wechſel von ernſten und heitern Bil- bez., 24,00 B., per Jull 23,95 bez., 24,00 B. 


Belm Verlaſſen des Schiffs entdeckte man in dern, mit denen Sie den Leſer feſſeln und er- Stramm. 
blutigen Fetzen die Leiche des erſten Schiffsinge ⸗ freuen, wiſſen Sie überall jenes reine, ſittlich e 
nleurs im Maſchinenraum. Er war offenbar in [Gefühl zu bewahren, das tief im Bewußtſeln 


— 


Paris, 25. April, Nachmittags. 


Havre, 25. April, Vormittags 10 Uhr. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee in Newyork ſchloß 
mit 5 Points Baiſſe. Rio 10,000 Sack, 
Santos 10,000 Sack Recettes für geſtern. 

Havre, 25. April, Vormittags 10 Uhr 
30 Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Pelmann, Ziegler u. Komp.) Kaffee good 
average Santos per Mai 102,75, per September 
105,25, per Dezember 106,00. Behauptet. 

London, 25. April. Chili⸗Kupfer 36%, 
per 3 Monat 37. f 


Newyork, 25. April. Wechſel auf London 
4,87. Petroleum in Newyork 6,85, in 
Philadelphia 6,75, rohes (Marke Parkers) 7,10, 
Pipe line certificates — D. 85% C. Mehl 
3 D. 10 C. Rother Winter Welzen 
— D. 84% C. Weizen per laufenden 
Monat — D. 83 C., per Mai — D. 83½ C., 
per Dezember — D. 88°), C. Getreldefracht 
21. Mals 45, Zucker 6/6, Schmalz 
loko 7,15. Kaffee loko fair Rio Nr. 3 188%, 
per Mai ord. Rio Nr. 7 16,52, per Juli ord. 
Rio Nr. 7 16,67. Weizen (Anfangs ⸗Kours) 
per Mat 831],. b 


eee eee der Stett. 
eitung. 

Leipzig. 25. April. In der heute unter 
Vorſitz des Juſtizraths Richter (Leipzig) ſtatt⸗ 
gehabten Generalverſammlung der Verſicherten 
der „Lebens verſicherungsgeſellſchaft zu Leipzig“ 
(„Alte Leipziger“), gegründet im Jahre 1830, 
wurde der Rechnungsabſchluß für 1888, welcher 
einen Ueberſchuß von 3,167,855 Mark auf welſt 
und für 1890 die Vertheilung einer Dloldende 
von 42 pCt. an die Verſicherten geſtattet, ein- 
ſtimmig genehmigt. Ferner wurde der aus dem 
Verwaltungsrathe ausſcheidende Konſul de Llagre 
einſtimmig wiedergewählt. 

Minden, 25. April. Nach einem heute 
veröffentlichten, von den Aerzten Dr. v. Zlemßen, 
Dr. Brattler und Dr. Brand unterzeichneten 
Bulletin hat ſich das Befinden der Königin- 
Mutter in letzter Zeit verſchlimmert, die Ernäh⸗ 
rung geht ungenügend von Statten, der Kräfte 
zuſtand iſt demzufolge geſunken, zugleich haben 
die Erſcheinungen der Waſſerſucht zugenommen. 
Die Reiſe nach Elbingeralp iſt daher verſchoben. 

Wien, 25. April. Der „Polit. Korreſp.“ 
wird aus Belgrad gemeldet, der italleniſche Ge⸗ 
ſandte Galvagna überreichte heute dem Regenten 
ſein Krebitio und gab dabei dem Wunſche des 
Königs von Italien und der italteniſchen Regie- 
rung, die freundſchaftlichen Beziehungen Itallens 
zu Serbien aufrechtzuerhalten und zu entwickeln, 
Ausdruck. Der Regent Riſties erwiderte in glei- 
chem Sinne, betonend, die Regentſchaft werde 
die hierauf gerichteten Beſtrebungen des itallent⸗ 
ſchen Geſandten unterſtützen. 

Wien, 25. April. Die „Wiener Abend- 
poſt“ bezeichnet es als ein bedauerliches Zeichen 
von Verrohung und Skandalſucht tines Thelles 
der auswärtigen Preſſe, daß dieſelbe nicht auf⸗ 
hört, erfundene und erlogene Darſtellungen aus 
dem Familienleben allerhöchſter Perſonen ohne 
Rückſicht auf die heiligſten Gefühle der Völker 
und Perſonen gewiſſenlos zu publiziren. Eines 
der verwerflichſten Beiſpiele biete der Artikel 
eines Berliner Blattes über das Befinden der 
Kaiſerin, der gewiß in Berlin gleiche Entrüſtung 
hervorgerufen habe, wie in Oeſterreich Ungarn. 
Die „Wiener Abendpoſt“ iſt in der Lage, auf 
das allerbeſtimmteſte zu erklären, daß die Kat- 
jerin von dem ſchweten Schlage, der das Mutter- 
herz getroffen, tief gebeugt ſel, daß aber das 
allgemeine Befinden hierdurch keine weſentliche 
Aenderung erfahren habe, und daß die hierüber 
verbreiteten Nachrichten erfunden ſind. Die neu- 
ralgiſchen Schmerzen ſelen in dieſem Winter 
zwar heftiger aufgetreten, doch hätten dleſelben 
bereits abgenommen und hoffe man zuverſichtlich 
von einer Kur in Wiesbaden noch weitere Beſſe 
rung. N 

Berlin, 26. Apeil. Der frühere Juſtlz⸗ 
miniſter von Bernuth, Mitglied des Reichstages 
und des Herrenhauſes, ſowle Kronſyndikus, ſſt 
geſtern Abend geſtorben. 8 

Rom, 26. April. Der „Opinſone“ zufolge 
hat der Vatlkan nach den erſten Kathollken-Kon⸗ 
greſſen bel den europälſchen Mächten, ausge- 
nommen Deutſchland, Schritte gethan für die 
Wiederherſtellung der weltlichen Macht des 
Papſtes. Alle Mächte verhielten ſich ablehnend, 
nur Frankreich verlangte Zeit zum Studium der 


Frage und rieth dem Vatlkan, den Mächten das 


Vetorecht im Konklave zuzugeſtehen, was der 
Papſt indeſſen ablehnte. Brantreih gab ſodann 
dem Papſte an die Hand, Brankrelch wolle dem 


Papſte die Mittel bieten, feine Rechte gegenüber 


Italien auf Grundlage der September- Konvention 
zur Sprache zu bringen. Der Papſt behielt ſich 
die Antwort bis nach Berathung mit den Kar- 
dinälen vor. Die „Opintone“ erblickt in der 
Wiederholung des Katholiken Kongreſſes den 


Beweis, daß man zu keinem Entfhlufle ge.. 
Roh (langt ein. . . 


